
SIMPLON PRIDE Centaur 20C

Fazit: „Das PRIDE ist ein bewährter Klassiker mit 
bester Ausstattung und feinstem Fahrverhalten. Wer 
dazu noch viel Komfort sucht, trifft mit dem Simplon 
die richtige Wahl.

RennRad
Jan-Feb / 2007

Rahmen
Größen
Gabel

Steuersatz
Gewicht
Kurbel

Schaltung 

Bremsen
Laufräder
Reifen
Lenker
Vorbau
Sattelstütze
Sattel

Preis

RHM Carbon Monococque
50, 53, 56, 59, 62, 65 cm

Simplon S9 Hot Melt 
NanoCarbon, Double 

Chamber
Integriert FSA 1-1/8“

7,5 kg
Campagnolo Centaur 20-

fach Compact
Campagnolo Centaur 20-

fach Compact
Campagnolo Centaur

Campagnolo Vento
Schwalbe Ultremo 700x23C

ITM Visia
Simplon  OSX Stem

Simplon Rod V2 Carbon
Selle Italia Filante

Euro 2.799,-

SteigungAbfahrtWendigkeit Laufruhe/
Sprint

Komfort

= top

= gut

= ok

= ausreichend

= verbesserungswürdig
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EIN BEMERKENSWERTER SIEG

Das Radsport Magazin RennRad testete 30 Räder im alljährlichen 
Megatest. Das PRIDE hat die beste Bewertung aller teilnehmender 
Marken erhalten und sich klar gegen alle Mitbewerber durchgesetzt, 
welche teilweise mehr als doppelt so viel kosten. 

Zitat: 

”Gleich geblieben ist der Carbonrahmen mit seiner unverwechselbaren Form und 
netten Gimmicks wie Notoflex Kettenstreben. Bei der Ausstattung vertraut man 
auf Campagnolos Centaur Komplettgruppe, die für 2007 mit schönen Details wie 
der Hirth-Stirnverzahnung und Oversize Achse an der Kurbel sowie den Skeletton 
Bremsen auftrumpft. 
Auf der Strasse rollt man mit Campagnolo Vento Laufrädern, die durch innovative 
G3 Einspeichtechnik und hohe Laufruhe begeistern. Der Leichtlauf des Rades ist 
zu gewissen Teilen auch auf die pannensicheren und dennoch leichten Ultremo 
von Schwalbe zurückzuführen. 
Insgesamt fährt sich das Rad durch das Cockpit sehr angenehm und weiß so 
auch auf langen Abfahrten zu begeistern. Vor allem bergab ist man dank der 
ausgewogenen Geometrie immer auf der sicheren Seite. 
Und in Sachen Komfort ist das Pride sowieso die Speerspitze im Rennradbereich. 
Selbst auf schlechtem Asphalt hat man immer das Gefühl, noch ein wenig mehr 
aufs Gas drücken zu können.”


